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(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bärkerfiraße 255. 


Dienſtag, den 18. September. 


Siegfried. Sonnen-Aufg. 5 U. 39 M. Unterg. 6 Us M. 
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5 Oteſe Bettung erſcheint läglich Morgens mit Ausnahme des 
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Mond⸗Aufg. bei Tage. 


Bnlerate 
men und koſtet die fünffpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


Untergang 12 U. 33 M. Morgens. 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 4. 


1877, 


| Geschichtskalender. 


- * bedeutet geboren, j gestorben. 

. 18. September. 

. Die Engländer und die Preussen erstürmen 
das Fort St. Michael bei Venloo. 

. Friede zu Belgrad zwischen Oestreich und 
der Türkei. Oestreich räumt die Wallachei 
und behält das Banat. 

General von Werner entsetzt Colberg von 
den Russen. 

Heinrich I., Kaiser von Hayti, erklärt die 
Unabhängigkeit des Haytischen Volkes. 

. + Etienne Quatremöre, einer der ausgezeich- 

| netsten Orientalisten Frankreichs, * 12, Juli 

“ 1782 zu Paris, wo er als Professor am Col- 

lege de France 7. 

Einweihung der dem 8. pommerschen Infan- 

terieregiment Nr, 61 vom Kaiser Wilhelm ge- 

schenkten neuen Fahne in Belfort. 


Telegraphiſche Depeſchen 

f der Thorner Zeitung. 

x Angekommen 12 Uhr Nachmittags. 

N Petersburg, 17. Septbr. Offizielle 
Telegramme aus Poredim vom 15. und 16. 
Septbr. melden nur die weiter erfolgte Ve ⸗ 
ſchießung an den beiden vorhergehenden Ta⸗ 
gen. — Der Nikollsberg im Schipkapaſſe 
wurde durch drei ſchwere türkiſche Mörſer 
beſchoſſen. — Bei Plewna wird unſer Feuer 
von den Türken kaum erwidert. 

— Ein offizielles Telegramm ans Ka⸗ 
rajal vom 16. September berichtet, daß eine 
von Loris Melikow am 13. ausgeführte 
Recogunoscirung gegen den rechten Flügel 
der Muktharſchen Armee für die Ruſſen 
einen geringen, für die Türken einen ſtärke⸗ 
* ven Verluſt herbeigeführt. 


Politiſche Wochenüberſicht. 


Die rheiniſchen Manöver und der Aufent- 
halt im Schtoſſe Brühl werden nach der „Prov. 
Corr.“ bis zum Sonnabend (15) dauern. Dann 
gedenkt das Kaiſerpaar ſich nach Koblenz und 
am Sonntag (16.) nach dem Gottesdienſt zur 
—————— 


Der graue Domino 


Novelle 
von Hermine Frankenſtein. 


1871. 


* 
* 
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Paris war früher, ehe die deutſchen Waffen 
das zweite Kaiſerreich zerſtört hatten, das Eldo⸗ 
rado, nach welchem ſich alle reiſeluſtigen Seelen 
ſehnten. ; en 

So erging es auch mic, zumal ich einen 
Freund in der franzöſiſchen Hauptſtadt hatte dem 
ich vom Herzen zugethan war. Er hieß Maus 
rice Duhamel. i 2 

Er lebt jetzt in Marſeille und ich in Lon. 
don, aber die Entfernung ſchwächt eine Freund- 
ſchaft, wie die unſere, nicht ab. Wir ſchreiben 
uns monatlich einmal und ſähen wir uns heute 
oder morgen wieder, es wäre zwischen uns jo, 
als wären wir nie getrennt geweſen. 

Ich machte ſeine Bekanntſchaft in London. 
Ich war jung, ziemlich reich, liebte Vergnügun⸗ 
gen, Abwechslung und Abenteuer. Wie vorher 
in London, ſo war er mir in Paris ein treuer 
Kamerad. Er führte mich überall hin und 
weihte mich in alle Eigenthümlichkeiten des Par 
a riſer Lebens ein, die nur der Eingeborene kennt, 

fo daß ich einen Einblick in Menſchen und Sit⸗ 

Bu erhielt, den ich ſonſt als Fremder nie erlangt 

ätte. 
x Es war ungefähr Mitte October, als ich 
in Paris ankam. Als die Karnevalszeit heran⸗ 
nahte, war ich in allen Theilen der Hauptſtadt 
bekannt. Ich hatte lange mit Sehnſucht die Zeit 
der rauſchenden Feſtlichkeiten erwartet, und mein 
Freund verſprach mir, mich überall hinzubegleiten. 

Wir kauften unſere Karten für den Ball in 
der großen Oper volle 8 Wochen früher und ich 
überließ mich mit knabenhafter Eitelkeit dem 
Entwurfe einer genialen, fantaſtiſchen Maske, die 
ſo ſchmeichelte ich mir wenigſtens, bei meinem 

Erſcheinen großes Aufſeben erregen ſollte. Selbſt 
der Coſtümier, unter deſſen Anleitung fie gemacht 

werden jollte, geſtand, daß meine Zeichnung eine 
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Feier der Grundſteinlegung des Denkmals auf 
dem Niederwald zu beegeben. Sonntag Abend 
erfolgt die Ankunft in Karlsruhe, woſelkſt der 
Kaiſer zu den Manövern des 14. Armeekorps 
bis zum Sonntag (23.) zu verweilen gedenkt, 
um daun noch von Darmſtadt aus das Exerzie⸗ 
ren der kombinirten Kavalleriediviſion abzuhalten, 
und fi endlich am (25) nach Baden⸗Baden zu 
begeben. Die Rückreiſe nach Berlin dürfte nicht 
vor Witte Oktober erfolgen. 

Die Begegnung des Grafen Andraſſy mit 
dem Fürſten Bismarck ſoll zwiſchen dem 14. und 
und 17. d. Mts. in Salzburg ſtattfinden. Nach 
einem Münchener Telegramm des Wolff'ſchen 
Bureaus türfte Fürſt Bismarck von Gaſtein am 
Donnerſtag, den 20 d. Mts. in München eine 
treffen und nach einem kurzen Aufenthalt auf 
dem dortigen Bahnhof mit ſeiner Familie die 
Reiſe nach Varzin fortſetzen. 

Für die mehr und mehr ſich nähernde Land⸗ 
tageſeſſien werden in den Miniſterien umfaſſende 
Vorbereitungen getroffen. Inzwiſchen werden 
alle Mittheilungen über die Zahl wie über den 
Inhalt der dem Landtage in ſeiner nächſten 
Seſſion vorzulegenden Geſetzentwürfe mit Vorſicht 
aufzunehmen jein. 

Das Verhältniß zwiſchen Deutſchland und 
der Pforte hat durch Freilaſſung der Mörder 
von Salonichi keine Beſſerung erfahren; die 
ſtrenge Ahndung dieſes Vorgehens der türkiſchen 
Juſtiz wird nicht lange auf ſich warten laſſen. 
Auf der Pforte herrſcht große Beſtürzung in 
Folge einer Note, die vom deutſchen Botſchafter, 
Prinzen Reuß, und dem franzöfiſchen Geſchäfts⸗ 
träger, Grafen Mouy, überreicht worden iſt, 
und welche die Auslieferung der Verbrecher von 
Salonichi verlangt, da die Türkei nicht im 
Stande ſei, für die Ausführung der feſtgeſetzten 
Strafe Bürgſchaft zu leiſten. Im Uebrigen 
zeigt das Verfahren der türkiſchen Regierung 
deutlich, daß man von den bereits eingeführten 
und noch einzuführenden Reformen ſo gut wie 
nichts erwarten darf. Nach einem erliner 
Telegramm der „Daily News“ hätte übrigens 
die Pforte in Folge der Vorſtellungen Deutſch 
lands und Frankreichs die Wiederverhaftung und 
Einſperrung von fünf der Meucelmörder von 
Salonichi anbefohlen. 


Schon ſeit einiger Zeit bemerkte ich aber, 
daß Maurice weniger heiter war als ſonſt. Er 
nahm nicht wie früher Theil an meinen Vor⸗ 
freuden künftigen Genuſſes und känftiger Luſt⸗ 
barkeiten. Er wurde von Tag zu Tag bleicher 
und niedergeſchlagener und ſeufzte, wenn ich von 
dem Balle in der großen Oper ſprach. Endlich 
eines Abends war ſeine Melancholie ſo auffallend, 
daß ich nicht umhin konnte, darüber zu ſprechen. 
Es war der Vorabend des erſten Kornevaltages 
und wir ſaßen in meinem Zimmer bei'm Kaffee. 

„Maurice,“ ſagte ich, „Du biſt nicht glück⸗ 
lich, Dich drückt ein geheimer Kummer.“ 

Er ſchüttelte den Kopf. 

„Bah!“ ſagte er, „es iſt nichts — ich bin 
übermüdet vom Studium — Anſtrengung — 
langer Weile!“ 

Aber ich ließ mich nicht ſo abſpeiſen. 

„O,“ ſagte ich ernſthaft, „ich weiß, es iſt 
etwas Anderes daran ſchuld; und ich glaube 
doch, daß ich einigen Anſpruch auf Dein Ver⸗ 
trauen habe.“ 

„Eh bien!“ ſagte er, und ein ſchwaches 
Roth überzog ſeine bleichen Wangen; „id bin — 
verliebt. Uaglücklich verliebt — von Zweifeln 
umgeben — von Ungewißheit gemartert — und 
jetzt weißt Du Alles!“ ö 

Ich wußte wohl kaum die Hälfte, geſchweige 
denn Alles; aber ich konnte nichts mehr aus 
ihm herausbringen; bald darauf eilte er fort, und 
verſprach mir, mich am andern Abend um acht 
Uhr zum Balle abzuholen. 

Der nächſte Tag kam endlich und der Kar⸗ 
neval begann. Mein eleganter Domino, das ge⸗ 
liebte Kind meiner Träume, ſollte ſchon längſt 
da ſein, war aber noch immer nicht gekommen. 

Ich hatte keinen Appetit zum Frühſtück und 
konnte meine Aufmerkſamkeit kaum fünf Minus 
ten den Spalten des „Journal des Debats“ zur 
wenden. Meine Fenſter gingen auf den Boule⸗ 
vard des Laſtucines hinaus. 2 5 

Es war ungemein laut und lärmend in 
dieſer Straße; aber da ich bisher noch keine 
Masken geſehen hatte, ſo war ich über das Aus⸗ 
bleiben meines Dominos einigermaßen getröſtet. 
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Das Leichenbegängniß des Herrn Thiers hat 
am Sonnabend ftattgefunden. „Die Vorgänge 
bei demſelben haben, wie die „Prov. Corr.“ 
bemerkt, von Neuem die tiefe Kluft hervor treten 
laſſen, welche ſeit dem jüngſten Miniſterwechſel 
in Frankreich die beiden großen Parteigruppen 
des Landes von einander und die ganze republi— 
kaniſche Partei von der gegenwärtigen Regie⸗ 
rung trennt. 

Inzwiſchen thut der Papſt das Seinige, um 
die Gemüther in Frankreich den Intereſſen des 
Vatikans entſprechend zu dirigiren. Der Papſt 
empfing nämlich am letztvergangenen Sonnabend 
200 Pilger aus der Diözefe Angers. Er, 
empfahl ihnen den Dienſt der heiligen Jungfrau, 
welche, wie fie ſchon manches Mal gethan, 
Frankreich ausßden Gefahren erretten werde, die 
es jetzt bedrohen, und er fügte hinzu, alle Fran; 
zoſen müßten Gott bitten, daß er den Wählern 
wie den zu Wählenden die Gabe verleihen möge, 
der Regierung alle Schwierigkeiten überwinden 
zu helfen, damit ein wahrhaft chriſtliches Regi— 
ment zu Stande komme. Hierauf gab er den 
Pilgern und ihren Angehörigen und ihrem Lande 
den apoſtoliſchen Segen. Wie die „Agencia 
Stefani hierzu bemerkt, ſind alle, die den Papſt 
an dieſem Tage geſehen, über ſeinen Geſundheits⸗ 
zuſtand vollkommen beruhigt, nachdem die 
Zeitungsgerüchte Schlimmeres hatten befürchten 
laſſen Der Papſt leidet in der That nur an 
Altersſchwäche, und wenn ihn jetzt von Zeit zu 
Zeit eine Ohnmacht befällt, ſo iſt es, wie ſeine 
Aerzte ſagen, nur die Folge der außerordentlichen 
Hitze, die wir erſt ſeit wenigen Tagen üderſtan⸗ 
den haben. 

Bei Kaſchau in Ungarn hat der Kaiſer 
von Oeſterreich dieſer Tage große Manöver ab» 
gehalten, denen zahlreiche fremde Offiziere bei 
wohnten. Am Dienſtag waren dieſelben zur 
Hoftafel geladen. Der ruſſiſche Militärattachee, 
Oberſt von Feldmann, ſaß zur Rechten des Kai⸗ 
ſers Franz Joſeph. Der Kaiſer brachte folgenden 
Toaſt aus: „Ich trinke auf das Wohl meines 
theuern Freundes und Alliirten, Sr Majeltät 
des Kaiſers Alexander II. von Rußland, deſſen 
Namenstag wir heute feiern!“ — worauf die 
Muſik die ruſſiſche Nationalhymne inkonirte. 
Kaum war dieſe Huldigung für den Caren be⸗ 


kannt geworden, als die vor dem Feſthauſe in 
Kafchau verſammelte Volksmenge demonſtrirte. 
Sie beantwortete den Toaſt des Kaiſers damit, 
daß ſie den auf der Straße erſcheinenden türki⸗ 
ſchen Geſandtſchaftsattachee mit ſympathiſchen Zus 
rufen begrüßte. In Petersburg iſt man über 
den kaiſerlichen Toaſt ſelbſtverſtändlich hocherfreut. 

Bei Plewna iſt die Entſcheidung noch immer 
nicht gefallen. Nach einem Telegramm Londoner 
Blätter vom 11. d. Mts. hat Osman Paſcha 
um Verſtärkungen telegraphirt und erklärt, daß 
feine Poſition ungeachtet der Wirkſamkeit ſeiner 
Artillerie unhaltbar ſei. Die Türken ſind in 
Folge der numerſichen Ueberlegenheit der Ruſſen 
genöthigt in der Defenſive zu bleiben. Es wur⸗ 
den bereits Vorbereitungen getroffen, um die 
Rückzugslinie zu ſichern. Wie die Depeſche hin⸗ 
zufügt, haben die Ruſſen begonnen, im Rücken 
von Plewna zu agiren. 


Zur Kriegslage. 

Nach der am Sonnabend noch eingetroffenen 
telegraphiſchen Meldung aus dem ruſſiſchen Haupt⸗ 
quartier wird zugeſtanden, daß die nach tagelan⸗ 
gem Ringen und unter ungeheuren Verluſten 
gemachten Fortſchritte im Angriffe auf Plewna 
am 13. Abends zum größten Theile wieder ein⸗ 
gebüßt wurden, indem die beiden, dem türkiſchen 
rechten Flügel abgenommenen Schanzen wieder 
verloren und in den Wiederbeſitz der Türken 
übergingen. Damit reduzirt ſich der Gewinn 
der Ruſſen auf die in ihrem Beſitze gebliebene 
Redoute bei Grviza. Es läßt ſich ſchwer be⸗ 
urtheilen ob dieſe allein von ſolcher Bedeutung 
um die Ruſſen einen baldigen entſcheidenden 
Sieg verhoffen zu laſſen. Wie nur zu erwarten 
war, haben inzwiſchen auch die beiden anderen 
türkiſchen Heerführer, Mehemed Ali und Sulei⸗ 
man neue Anſtrengungen gemacht um die Lage 
ihres bedrängten Genoſſen Osman Paſcha zu 
erleichtern. Erſterer hat das ganze öſtliche Ter⸗ 
rain bis an die Jantra von den Ruſſen geſäu⸗ 
bert und wird vermuthlich ſich auf den Stütz⸗ 
punkt derſelden, Bjela ſtürzen, während Suleiman 
von den Bergen endlich herabgeſtiegen und nach 
Einnahme einer ruſſiſchen befeſtigten Poſition, 
Bujjuklijaga 2 Meilen ͤſtlich von Gabrowa be 
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Es wurde ein Uhr, einige Masken tauchten un⸗ 
ter den Fußgängern auf und andere erſchienen 
im offenen Wagen. Drei Uhr — noch immer 
kein Domino. Ich ſchrieb einen dringenden Brief 
und ſchickte ihn durch einen Kommiſſionär an 
M. Giraux. Derſelbe erwiderte ſehr höflich, 
daß durch die außerordentliche Anhäufung von 
Arbeit die Vollendung von Mr. Hamilton's 
Maske unglücklicher Weiſe ſo ſehr verzögert 
wurde; daß ſich Mr. Hamilton jedoch darauf 
verlaſſen könne, daß der Domino zur rechten 
Zeit zum bal masqué fertig fein würde. 

Da lag's! Ich hatte mir für den Nachmit⸗ 
tag einen offnen Wagen beſtellt, um in dem» 
ſelben in meinem Domino über die Boulevards 
zu fahren, und nun war ich gezwungen, bis zum 
Abend zu warten — es war zu arg! Wüthend 
vor Enttäuſchung ging ich im Zimmer auf und ab. 

Der Wagen kam — ich ſchickte ihn wieder 
fort; und um fünf Uhr ging ich zu einem be⸗ 
nachbarten Reſtzurant, um die noch übrigen 
Stunden dort zu verweilen. Um ſieben Uhr 
kam ich nach Hauſe, der Domino {war noch 
nicht da. 

Es wurde acht Uhr, halbneun, weder Freund 
noch Domino waren zu ſehen. 

Ich war in Verzweiflung. War Maurice 
krank? Mußte ich allein auf den Ball gehen, 
ohne meinen Domino? Ich lag auf dem Sopha, 
zählte die langen Minuten, als ſich ſchwere 
Tritte auf der Treppe hören ließen. Die Thür 
ging auf und ein Mann mit einer kleinen 
Schachtel trat ein 

„Mr. Hamilton, von Monſieur Giroux.“ 

Ich entriß das Packet entzückt ſeinen Hän⸗ 
den und eilte in mein Ankleidezimmer. Mit 
zitternden Fingern verſuchte ich die Schnur zu 
löſen, machte aber ſtatt deſſen den Knoten nur 
noch feſter. Ich ſuchte mein Federmeſſer und 
konnte es nicht finden. Kurz, es vergingen ei⸗ 
nige Minuten, bevor es mir gelang, die Schach⸗ 
tel zu öffnen, und daraus hervorzuziehen — o 
Himmel! nicht meinen ſchönen, eleganten Domino 
— ſondern eine abſcheuliche Prieſterkutte aus 
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Sn grober Leinwand, mit ſchwarzen Bändern 
benäht. 

Ich flog zur Thür, über die Treppe hinab, 
aber der Mann war verſchwunden. Was ich 
that oder ſagte, weiß ich nicht mehr, aber ich 
erinnere mich, daß ich auf dem Punkte war, den 
Domino zu zerreißen, als mir plötzlich einfiel, 
daß ich doch nichts Anderes hätte, ihn zu erſetzen. 
In der Schachtel lag folgende Rechnung: 

„Monſieur l'Advocat Dubois, à Monſieur 
Giroux. Ein Maskenkoſtüm. 25 Franken.“ | 

„Advokat Dubois!“ ſagte ich laut zu mir. E 
„Ich muß diefen Namen ſchon gehört haben! 8 
Ja — ich erinnere mich — er wohnt in der 
Rue de Richelieu, hat eine ſehr ausgedehnte 
Praxis und iſt als Geizhals verſchrieen. Nun, 8 
der könnte mehr für ſeinen Domino zahlen! 1 
Zum Teufel! Vielleicht hat er den meinigen und 1 
wird heute Nacht in fremden Federn auf einem 
der Bälle prangen!“ 4 

Das Theater war überfüllt und der Saal 
ſtrahlte in zauberhaftem Glanze. * 

Da waren Albaneſen, Koſaken, Pierrots, 
ſpaniſche Granden, italieniſche Blumenmädchen, x: 
Griechen, Sultaninnen, Kreuzritter, Poſtillone, 
Soldaten, Türken und Debardeurs ohne Zahl. 
Hier ſtrahle Alles im Glanze und Luxus der 
Pariſer Mode, und da war der arme Friedrich 
Hamilton in ſeinem abſcheulichen grauen Lein⸗ 
wand⸗Domino dazwiſchen. 

Niemand war ſo ſchlecht gekleidet wie ich 
— und ich wurde mit Spott und Hohn über⸗ 
ſchüttert; der Eine bekomplimentirte mich über 
meinen Geſchmack in Phantaſiemasken, ein An⸗ 
derer fragte mich nach der Adreſſe meines Co⸗ 
ſtumiers und ein Dritter begrüßte mich als den 
„Millionär der Kutte.“ 

Als ich grade im ärgſten Fegefeuer der 
Neckereien war, fühlte ich mich leiſe an der 
Schulter berührt und einen Arm ſich in den 
meinigen legen vd 

Ich wandte mich um und erblickte eine Dame, 
die als Karmeliternonne gekleidet war, eine Larve, 
vor dem Geſicht und die Kapuze über den 
gezogen hatte. EEE 
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en, ſich auf Trenowa vorbewegt. Esſcheint dannach 
| ihnen der Gedanke die Armee des Großfürſten Throne 
5 folger von zwei Seiten zu umfaſſen, gekommen 
zu ſein und dieſe ſo ins Gedränge zu bringen, 
daß nothwendig Theile der vor Plewna ange⸗ 
ſammelten Kräfte ruſſiſcherſeits entſandt werden 


müſſen um die bereits ans Retiriren ſtark ge⸗ 


wöhnte Czarewitſche Armee nicht ſchließlich auch 
noch vor Plewna zu ſehen. Viel kann nicht 
mehr fehlen und die von den Ruſſen herange⸗ 
holte zweite Armee ift wiederum ohne jeden Er⸗ 
folg geopfert. 

Wenn die Czernagorzen nicht in gewohnter 
Weiſe flunkern, ſo haben ſie in zwei verſchiede— 
nen Kämpfen, bei Jeſero und bei Pharmaki 
Dinos wiederum die Türken geſchlagen u. zwar am 12, 
reſp. 8. September, ihnen viele Gefangene und 
3 Kanonen abgenommen und im Süden bis 
nach Podgorizza hinein verfolgt, wo ſie den Tür⸗ 
ken noch in aller Eile mehrere Gebäude anzün⸗ 
deten. Oeſterreichiſcherſeits iſt man bezüglich 
dieſer montenegriniſchen Erfolge bedenklich ge— 
worden, hat dem Fürſten den Rath ertheilt ſeine 
Unternehmungen nicht über die Ebene von Nik⸗ 
ſies und Neweſinje auszudehnen und beginnt 
in der Nachbarſchaft des ſiegesdurſtigen Fürſten 
an der Narenta⸗Mündung einige Streitkräfte 
anzuſammeln. 

Aus Aſien wird ruſſiſcherſeits berichtet, der 
Großfürſt Michael habe ſelbſt nach dem DVer- 
luſte von Kiſiltepe das Oberkommando der Armee 
übernommen. 

Diplomatiſche und Internationale 
Information. 

— Von glaubwürdiger Seite erfahren wir, 
daß Fürſt Bismarck am 19. d. zu Salzburg 
mit dem Grafen Andraſſy zuſammentreffen 
werde. 

l — Aus Panama wird unterm 18. Auguſt 
mitgetheilt: Die Affaire zwiſchen Deutſchland 
und Nicaragua wegen des Angriffs auf den 
deutſchen Konſul in Leon, C. M. Eiſenſtuck, ge⸗ 
ſtaltet ſich ernſt. Deutſchland hat ein Ultima⸗ 
tum geſtellt: in welchem eine Entſchädigungs⸗ 


ſumme von 30,000 Dollars und das Salutiren 


der deutſchen Flagge verlangt wird, und droht, 
wenn dieſer Forderung nicht Folge gegeben wer⸗ 
den ſollte, ein deutfches Geſchwader nach Nicara⸗ 
gua und Militär nach Leon zu ſenden, um die 
Forderung einzutreiben. Der Miniſter für aus⸗ 
wärtige Angelegenheiten erwiderte, daß die ganze 
Angelegenheit von den deutſchen Konſularagenten 
falſch dargeſtellt worden ſei, welche intereſſirte 
Parteien wären, da die Ausſchreitungen in Folge 
8 eines Streites in ihren Familien entſtanden. 
Er erklärt, daß, wenn die deutſchen Drohungen 
l ausgeführt würden, die Regierung gegen die 
ungerechte Anwendung von Gewalt ſeitens einer 
ü Großmacht gegen eine ſchwache und unſchuldige 
Blevoͤlkerung proteſtiren werde. 

— Das „Büreau Hirſch“ bringt folgende 
Depeſchen: 

London, 15. September. Dem „Stand⸗ 
dard“ wird gemeldet, daß die Verbindungen mit 
Osman Paſcha wieder vollſtändig hergeſtellt ſind, 
da Plewna nicht mehr cernirt iſt. Osman Paſcha 
geht jetzt zur Offenſive über. 

Sämmtliche verlorenen Pofitionen find be- 
reits zurückerobert worden. 

Wien, 15. September. Die „Deutſche 
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„Wie ſpät Sie kommen,“ ſagte ſie eilfertg, 
„ich erwarte Sie ſchon ſeit zwei Stunden.“ 

„Ma foi, Madame erwiderte ich im beſten 
Franzöſiſch, das mir zu Gebote ſtand. „Ich 
fühle mich ungemein geſchmeichelt durch Ihre 
Aagſt.“ 

„Ach mein Herr,“ entgegnete die Dame 
ungeduldig, „wie können Sie ſo ſprechen? Der 
Augenblick iſt wahrlich viel zu ernſt, um zu 

ſcherzen.“ 

„Madame,“ ſagte ich lachend. „Ihre Ent⸗ 
deckungen ſind merkwürdig. Ich konnte bis jetzt 
die Feierlichkeit eines Maskenballes noch nicht 
herausfinden. 

„Halten Sie ein,“ ſagte die Dame erzürnt, 
„und geben Sie mir die Antwort, um derent⸗ 
willen ich es wagte, heute Abend allein hierher 
zu kommen. Der Augenblick ihrer Entſcheidung 
iſt gekommen — ja, Sie können ſogar noch heute 
Nacht berufen werden, zu handeln. Eine Ver⸗ 
Zzoögerung von wenigen Stunden — die Verwei⸗ 
gerung im letzten Augenblick, wenn es zu ſpät 
1 wäre, Sie durch einen Anderen zu erſezen — 
wuiürde genügen, unſerer Sache den Erfolg zu 
ſichern! Sprechen Sie, mein Herr, ja oder 
nein?“ 
= „Ich war ſtarr vor Erſtaunen. Die Dame 
fuhr fort: 

Wenn Sie Geld wollen, Sie ſollen es 
haben. Wir wollen die Summe verdoppeln, die 
Ihnen der Marquis und ſeine Rathgeber zahlen. 
Wünſchen Sie befördert zu werden? Sie wiſſen, 

mein Gemahl iſt einflußreich genug, es thun zu 
konnen. Sprechen Sie mein Herr, ſprechen Sie, 
können wir uns auf Sie verlaſſen, wenn Sie 
heute Nacht gerufen werden?“ 

Ich fürchte, Madame,“ ſagte ich, „ daß ich 
nicht derjenige bin, für den Sie mich halten. 
Ich babe nicht die Ehre, Sie zu kennen, und 
verſtehe kein Wort von Allem, was Sie jagen.“ 

„Sind Sie alſo wirklich ſo gefühllos?“ rief 
meine Begleiterin aus. „Können Sie wirklich 
einen fo peinlichen Gegenſtand fo leichtfinnig ber 
handeln? Wenn Sie dieſen Ton annehmen, 
eſen ausländiſchen Accent, blos um unſere 
ten zu verhöhnen und ihr Herz dem hül floſen 
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Zeitung“ ſchreibt: Dem hieſigen auswärtigen 
Amte wird gemeldet, daß die Ruſſen wegen der 
erlittenen Verluſte ſich von Plewna zurückziehen. 
beginnen. Der Czar befindet ſich nicht wohl. 


Leulſchlan 

Berlin, den 15. September. Aus Brühl 
von heute Morgen meldet „W. T. B.“: Geſtern 
Abend wurde Ihren Majeſtäten dem Kaiſer und 
der Kaijerin von den Einwohnern ein Fackelzug 
dargebracht, welchen die Majeſtäten von dem 
Balkan des Schloſſes aus in Augenſchein nahmen. 

— Wie von Koblenz berichtet wird ſind die 
Majeſtäten dort Abends am Sonnabend ange— 
langt und begeben ſich Sonntag Vormittag 10 
Uhr nach dem Niederwald. 

— Die Wechſelſtempelſteuer hat im Monat 
Auguſt folgende Erträge geliefert: Im Gebiete 
der Reichs poſt: 493,746 „Mr 55 9, 2 Bayern: 
35,526 Mr 35 ), 3. Württemberg: 18.532 
A, 45 5. Ueberhaupt 547,805 A. 35 d. 
Dagegen im Jahre 1876: 543,436 . 65 4, 
im Jahre 1875: 572,486 Ar 90 4, im Jahre 
1874: 570,312 Ar. 

— Die Zölle und gemeinſchaftlichen Ver: 
brauchsſteuern im deutſchen Reich haben für die 
Zeit vom 1. April bis zum Schluſſe des Mo- 
nats Auguſt 1877 folgende Einnahmen geliefert: 
Zölle 43,908,541 Ar (- 5,693,751 A gegen 
den gleichen Zeitraum des Vorjahres), Rüben⸗ 
zuckerſteuer 3,634,184 Mr (+ 875,531 Ar), 
Salzſteuer 12,332,754 Mr. (+ 584.000 A) 
Tabaksſteuer 467,306 Mr ( 20,932 Apr), 
Branntweinſteuer 8,243,225 A ( 1,041,853 
Ag), Uebergangsabgaben von Branntwein 36,719 
Ay (- 8,094 Apr), Brauſteuer 6,645,973 A. 
(- 194,658 A), Uebergangsabgaben von Bier 
335,532. % (+4,380.4r). Summa68,236,866 
My (- 5,494,477 Mg) 

Dis zum 8. September 1877 find in 
den deutſchen Münzſtätten ins Geſammt geprägt 
worden: 1,5 17,311,860 An in Goldmünzen; 
409,773,601 30 . in Silbermünzen; 
35,160,344 . 45 ͥ in Nickelmünzen; 9,595,930 
Ar 27 5. in Kupfermünzen. Hiervon find auf 
Privatrechnung geprägt worden: 223,155,359. Ar. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 14 September. Ein 
weiteres Telegramm der „Polit. Korreſp.“ aus 
Bukareſt von heute lautet: Die neue Brücke 
bei Nikopolis war vorgeſtern wegen Mangels an 
Schiffen noch nicht vollendet. Die ruſſiſchen 
Gardetruppen können vollſtändig kaum vor dem 
I. k. Mts. auf dem Kriegsſchauplatze eintreffen. 
Die Armee des Großfürſten⸗Thronfolgers hat 
ſich nach einer Reihe mörderiſcher Gefechte voll⸗ 
ſtändig hinter die Jantralinie zurückgezogen. 

— Wie die „Polit. Corr.“ am 15. unter⸗ 
richtet worden, befindet ſich die große Redoute 
bei Groiza in ruſſiſchen Händen. Die Rumänen 
haben bei dem letzten Kampfe 1500 Mann ver⸗ 
loren. Es haben nach demſelben die rumän. 
Kommandanten die Parlamentärflagge aufgehißt 
und Abtheilungen auf das Schlachtfeld entſandt, 
um die gefallenen Rumänen aufzuleſen. Die 
Türken ſchoſſen auf die mit einem rothen Kreuz 
verſehenen Sanitätsoffiziere und tödteten zwei 
derſelben. — Aus Belgrad wird der genannten 
Korreſpondenz vom heutigen Tage gemeldet, daß, 


Kummer um jo mehr zu voerſchließen, fo iſt dies 
nicht an der Zeit, mein Herr, und unbarmherzig 
obendrein. Sagen Sie gleich, daß Sie uns 
nicht beiſtehen wollen — daß Sie ohne Mitge⸗ 
fühl find, aber halten Sie um Himmelswillen 
mit dieſem grauſamen Spotte ein!“ 

„In der That, Madame,“ begann ich, „Sie 
irren ſich in mir.“ 

„Im Gegentheil,“ mein Herr,“ erwiderte 
ſie bitter, ihre Hand aus meinem Arm ziehend, 
an welchen ſie ſich in ihrem Eifer geklammert 
hatte, „im Gegentheil, Sie ſind nur, wie ich es 
erwartet hatte, kalt, herzlos, ohne Grundſätze. 
Schämen Sie ſich, mein Herr, ſo der Verfol⸗ 
gung eines jungen Mädchens Vorſchub zu leiſten.“ 

„Madame, ich verſichere Sie, wenn Sie 
nur — 

„Genug, mein Herr, Sie weigern ſich. 
Wir können jetzt nur noch auf den Himmel ver⸗ 
trauen.“ 

Mit dieſen Worten entfernte ſie ſich raſch 
und war im nächſten Augenblick in der Menge 
verſchwunden. Ich war ganz verblüfft von dem 
eben Gehörten. 

„Bravo!“ ſagte ich zu mir. „Das iſt ein 
köſtlicher Stoff, eine Geſchichte daraus zu machen. 
Ich werde „Ideen“ ſammeln in dieſem Karneval.“ 

Ich drängte mich vorwärts durch die Menge, 
neue Abenteuer ſuchend. 

Plötzlich trat ein Mann in einer Mönchs⸗ 
futte hinter einer Säule hervor und erfaßte mich 
rauh bei'm Arme. 

„Eben recht, mein Herr,“ ſagte er in hei⸗ 
ſerem Tone. „Ich habe Sie geſucht. Ich habe ſo⸗ 
eben die Frau Baronin geſprochen u. weiß Alles. 
Sie verweigern — Sie find unerſchütterlich! 
Sehr wohl aber ich werde Genugthuung fordern, 
mein Herr, Satisfaction à l’outrance! Sie wer- 
den von mir hören.“ 

Und bevor ich noch eine Silbe geſprochen 
hatte, verſchwand er gleichfalls im Gedränge, 
Sonderbar und unerklärlich! Mir ſchien, als 
hätte ich an der Stimme und den Bewegungen 
Ban 
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wie von offizieller Seite verſichert wird, der ſer⸗ 
biſche Agent in Konſtantinopel bis jetzt keinen 
Auftrag erhalten habe, die diplomatiſchen Bezie 
hungen mit der Pforte abzubrechen. Derſelbe 
verbleibe bis auf Weiteres in Konſtantinopel. 
In Folge einer von der ſerbiſchen Regie ung bei 
der Pforte angebrachten Reklamation haben die 
Türken das von ihnen beſetzt geweſene Bujukli⸗ 
jaga geräumt. Sämmtliche ſerbiſche Truppen 
aus dem Lager bei Topſchider ſind nach der 
Grenze abmarſchirt. 

Frankreich. Paris, 14. September. Die 
Journale erfahren, daß durch die von den er— 
fahrenſten Juriſten gemachten Berechnungen der 
Friſten im Prozeß Gambetta feſtgeſtellt worden 
tet, daß das Urtheil keinesfalls vor dem 16. 
Oktober rechtskräftig werde. Hiernach würde 
daſſelbe keinen Einfluß auf die politiſche Situa⸗ 
tion Gambetta's ausüben können. — Aus bona- 
partiſtiſchen Kreiſen erfahre ich, daß ſogleich nach 
der Ausſchreibung der Wahlen ein Manifeſt des 
Prinzen Louis Napoleon zur Veroffentlichung ge- 
langen wird, welches ſich bereits in den Händen 
Rouher's befindet. — Die Königin Iſabella wird 
am Dienſtag hier eintreffen. 

— 15. September. Das Journal „Répu 
blique frangaife” refumirt das Programm der 
republikaniſchen Partei dahin: Wir wollen eine 
Republik, welche in definitivem und loyalem 
Sinne als ſolche konſtiſuirt iſt; alle Akte vom 
16. Mai müſſen ausgelsſcht werden; Frankreich 
will Garantien und wird ſie erhalten. 

Paris, 15. September. Einer den Jour- 
nalen zugegangenen offiziöſen Mittheilung zufolge 
iſt der Termin für die Neuwahlen zur Deputir- 
tenkammer nunmehr definitiv auf den 14. Okto⸗ 
ber anberaumt. 

Großbritannien. London, 13. Septbr. 
In einem Artikel zur Situation bezweifelt der 
„Standard,“ ob das Reſultat der Vorgänge bei 
Plewna die Ausſichten einer Mediation der 
Großmächte vergrößern werde. Es iſt, bemerkt 
das Blatt, kein Grund vorhanden zu glauben, 
daß irgend eine derſelben beſſer geneigt fein 
würde, ſich irgend einem Mediationsprojekt auf 
Grund eines neuen ruſſiſchen Sieges zu leihen. 
Was fie thun könnten, und thun ſellten, iſt, 
den Kampfplatz von dem Eintritt neuer Gegner 
der Türkei frei zu halten, die keine gerechte 
Urſache zum Streite haben können, und die, 
wenn fie eine ſolche hätten, durch die Bedingun- 
gen ihrer Exiſtenz dazu verbunden find, den 
Frieden zu halten. Serbien und Griechenland 
zu erlauben, ſich für keinen anderen Zweck als 
die Erweiterung ihrer Grenzen an dem Kriege 
zu betheiligen, würde heißen, die letzte Ausſchrei⸗ 
tung zu dulden, die gegen das öffentliche Recht 
und die Verbindlichkeit von Verträgen verübt 
werden könnte. Aber wenn Europa die Macht 
verloren hat, die genannten Staaten zurückzu 
halten, wie dies der Fall zu ſein ſcheint, welche 
Ausficht iſt dafür vorhanden, daß die Nationen 
ſich zu einem gemeinſamen Plan für eine Vers 
mittelung zwiſchen Rußland und der Türkei 
verſtändigen werden? Die Ausfiht auf Frieden 
iſt ſo entfernt als je und wird durch die Ein⸗ 
nahme von Plewna nicht näher gerückt, ausge⸗ 
nommen durch ein Ereigniß, dem England nicht 
Gleichmüthigkeit entgegenſetzen kann, nämlich 
eine directe Verſtändigung zwiſchen der Türkei 
und Rußland. 

Die 


Italien. 

Knoten wurde immer verwickelter. Die Geſchichte 
konnte fi mindeſtens zu einem Luſtſpiele ver: 
arbeiten laſſen. Ich beſchloß, im Falle ich wie- 
der angeſprochen würde, die Betreffenden nicht aus 
ihrer Täuſchung zu reißen, ſondern mich für den 
abweſenden Unbekannten auszugeben, und des 
Abenteuer bis an's Ende zu verfolgen. Eins 
war ſicher, daß Monſieur l' Advokat Dubois di— 
rekt oder indirekt in der Ge ſchichte verwickelt war, 
und daß ich für alle dieſe Erlebniſſe dem grauen 
Leinwand⸗Domino verpflichtet war. Ich war 
daher auch gar nicht überraſcht, als ich etwas 
ſpäter fand, daß mich zwei Männer in einfachen 
ſchwarzen Dominos aufmerkſam beobachteten. 
Sie gingen einige Male an mir vorüber u. ich 
hörte den Einen leiſe fragen. 

„Biſt Du ſicher, daß er es iſt?“ 

„Gewiß,“ entgegnete der Andere, „fiehft 
Du denn nicht das weiße Kreuz an ſeiner 
Schulter?“ 

Unwillkürlich wandte ich meinen Kopf um, 
und da war richtig auf der rechten Schulter des 
Dominos ein kleines, weißes Kreuz eingenäht. 
Ich hatte es bisher nicht bemerkt. 

Die beiden Männer traten augenblicklich 
auf mich zu, und der, welcher zuletzt geſprochen, 
neigte ſeinen Kopf zu mir herab und flüſterte 
in ſchnellem, behutſamen Tone: 

„Wir ſuchen Sie hier, mein Herr. Der 
Augenblick iſt da und es iſt keine Zeit zu vers 
lieren. Er kann nicht mehr viele Stunden leben 
und Sie müſſen uns ſogleich folgen. Sind Sie 
bereit?“ 

Dieſes Mal war ich entſchloſſen, mich nicht 
zu verrathen; daher verbeugte ich mich ſchwei⸗ 
gend und deutete, mir den Weg zu zeigen. Ich 
weiß nicht, ob ſie fürchteten, daß ich ihnen noch 
im letzten Angenblicke entſchlüpfen würde, aber 
fie erfaßten Jeder einen Arm von mir und fo 
drängten wir uns zu dem Ausgange. An der 
Straßenecke wartete ein Wagen, in wel hen ich 
einſteigen mußte. Sie ſetzten fi) mir gegen- 
über; der Diener warf den Schlag zu und wir 
fuhren „Hot im Gel p davon. 

Ich hätte ſchiheken mögen, daß ich eine 
Möͤnchsgeſtalt hinter uns durch das Veſtibul des 


Rom, 14. September. 


Anrede des Papſtes an die franzöſiſchen Pilger 
von Angers war bei Weitem ſchroffer gehalte 
als die Verſion der „Italie“ irgend vermuthen 
ließ. Daß ſich der Papſt zum Werkzeug eine 
miniſteriellen Wahlagitation hergab, iſt ein 
Sache, die uns völlig gleichgültig ſein kann, I 
Aber daß der Papfi die Rückſicht auf feine nad FT 
Millionen zählenden „Geliebten Söhne in 
Deutſchland ſo weit vergeſſen konnte, ſich in 
einer Frage, welche die deutſche und die franz“ 
ſiſche Nation unter ſich auszumachen haben, offen 
auf Seite Frankreich's zu ſtellen, iſt eine ſehr“ 
bemerkenswerthe Thatſache. Der Papſt ſtellte 
Deutſchland als eine Macht dar, welche Frank?“ 
reich „nachſtellt? und „bedroht,“ er ſagte, die 
inneren Feinde Frankreich's müßten niedergehal⸗ “ 
ten werten, „damit der gemeinſame Feind nicht! 
in Folge der inneren Zwietracht das Ueberge⸗ 
wicht bekomme und um ſo leichter fein Ziel er— 
reiche nicht allein Frankreich, ſondern auch die 
Religion Jeſu Chriſti zu bekämpfen.“ Es würde 
die Katholiken Deutſchland's in eine ſchlimme 
Lage bringen, wenn ſie dieſe Worte des Papſtes 
als zutreffend anerkennen würden. Selbſt die 
ullramontanen Katholiken Deutſchland's werden 
nicht zu behaupten wagen, daß die Beziehungen 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich etwas mit 
dem Kulturkampfe zu ſchaffen haben. Wenn 
der Papſt übrigens zum Schluß ſagt, daß die 
Franzoſen ſolche Vertreter wählen ſollen, welche 
die Rechte der Kirche vertheidigen, — das heißt 
doch die Aaſprüche des Papſtes auf Rom, — fo 
dürfte er der franzöſiſchen Regierung, die keine 
klerikale ſein will, einen ſchlimmen Dienſt er— 
wieſen haben. 

Balkaniſche-Halbinſel. Konftantinos 
pel 13. September. Die Bevölkerung der Stadt 
Konſtantinopel hat den Generälen Mehemed 
Ali Paſcha, Osman Paſcha, Suleiman Paſcha 
und Mukhtar Paſcha als Zeichen der ihnen von 
der Nation gewidmeten Dankbarkeit Tafeln mit 
Koranſprüchen überreichen laſſen Dieſelben ſind 
in goldenen, mit Diamanten verzierten Buchſta⸗ 
ben geſchrieben. 

Konſtantinopel 14. September. Ein 
Telegramm Mukhtar Paſchas vom 12. d. Mts. 
meldet: Nachdem eine Rekognoscirungsabthei⸗ 
lung in der Richtung von Ardahan vorgerüdt 
war, ſollen (2) die Ruſſen einen Angriff durch 
ſtarke Streitkräfte beſorgend, Ardahan geräumt 
und ſich in die Feſtung Emirogula zurückgezogen 
haben. In einem offiziellen Telegramm aus 
Plewna von geſtern wird behauptet, bisher ſeien 
alle Anſtürme der Ruſſen auf Befeſtigungen von 
Plewna zurückgeſchlagen worden. Zwei Redou⸗ 
ten im Süden, deren ſich die Ruſſen bemächtigt 
gehabt hätten, ſeien von den türkiſchen Truppen 
wieder genommen worden. ö 

— 15. Septbr. Der ehemalige Großvezier 
Ruſchdi Paſcha iſt ernſtlich erkrankt. 


Drovinzielles. 


— Wie von Culm mitgetheilt wird, haben 
die Gläubiger an der Kirſtein'ſchen Coneu smaſſe 
biher 50 pCt. empfangen und noch Ausſicht 
einen Reſt von 7 pCt. zu erhalten. 

Schweß, 15. September. (O. C.) (Land⸗ 
raths⸗Conferenz) Die diesjährige Verſammlung 
der Landräthe des Regierungsbezirks Marienwer⸗ 
der findet am 18. d. Mts. in unſerer Sladt 
ftatt. — U ter anderen wichtigen Fragen ſoll 


Opernhauſes ſchleichen ſah und daß ich dicht 
hinter uns einen Wagen fahren hörte! 

Die Nacht war ſehr finſter und alle Läden 
geſchloſſen, aber ich erkannte doch die meiſten 
Straßen, durch die wir fuhren, die Rue du 
Faubourg St. Honoré, die Barriere du Roule, 
die Allee, welche nach Neuilly führt. Wir fuhr 
ren alſo auf's Land hinaus. Ich will nicht leug⸗ 
nen, daß mir etwas unheimlich zu werden be— 
gann, ſo allein mit dieſen entlarvten Männern 
zu ſein Trotz all' meiner Luſt nach Abenteu⸗ 
ern wünſchte ich mich dennoch in den Opernſaal 
zurück. Wir fuhren weiter, die Landſtraße war 
ganz verödet, und es begegnete uns kaum ein 
Wagen. 

Endlich hielten wir vor einem Hinterpfoͤrt⸗ 
chen, das ſich in einer breiten, hohen Mauer an 
der Straße befand. Einer meiner Führer ſprang 
heraus. Die Thür gab ſeinem Drucke nach, u. 
ich ſolgte ihm in einen geräumigen Garten, der, 
ſo viel ich bei dem zweifelhaften Lichte ſehen 
konnte, ein ſtattliches Schloß umgab. Der Wagen 
fuhr fort; die Thür wurde hinter uns geſchloſſen 
und wir traten in's Haus. 

Wir waren nun in einer breiten mit Mar⸗ 
mor gepflafterten u. reich geſchmückten Halle. Am 
Fuße einer breiten Treppe, die nach oben führte, 
ſtand ein gallonirter Diener. 

„Wie geht es?“ fragte einer der beiden 
Dominos, die Larve abnehmend, hinter welcher 
ſich ein bleiches, abgehärmtes Geſicht mit einem 
unheimlich funkelnden Augenpaar zeigte. Der 
Diener ſchüttelte den Kopf. 

„ Der Herr Marquis iſt ſchon ſprachlos,“ 
ſagte er, „und der Herr Doctor ſagt, er habe 
keine Stunde mehr zu leben.“ 

„Mon Dieu!“ rief der Domi o, die Hände 
zuſammenſchlagend, „wie ſchnell! Ich glaubte, 
es würde wenigſtens noch bis morgen dauern. 
Nur geſchwind! Folgen Sie mir, mein Herr.“ 

Er ſtieg raſch die Treppe hinauf, und als 
ihm dabei die Kapuze vom Kopfe ſiel, erblickte 
ich die kahle Tonſur eines römiſch⸗katholiſchen 


Prieſters. A 
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auch diejenige, wie ſich die Herren Landräthe zur 
offentlichen Preſſe zu ſtellen haben, einer ein» 
gehenden Erörterung unterzogen werden. — 
Hoffentlich findet die Angelegenheit den Abſchluß, 
daß die Herren Landräthe mehr als bisher den 
öffentlichen Blättern Nachrichten zukommen laſſen 
werden, wodurch ſicher den vielen unrichtigen 
Angaben der Zeitungskorreſpondenten begegnet 
und das Publikum genauer von einzelnen Vor⸗ 
kommniſſen unterrichtet wird. 
Dt. Krose, 16 September. [Proceß! 
Bekanntlich iſt der Pfarrer Lizak in Schrotz 
Anfang April von dem früheren Erzbiſchof 
Grafen Ledochowski excommunicirt u. dieſe Excom⸗ 
munication von verſchiedenen Bewohnern in 
Schrotz verbreitet worden. Die eingeleitete Un⸗ 
terſuchung hat zur Folge gehabt, daß wegen der 
in Rede ſtehenden Excommunication der Kardinal 
Graf Ledochowski in Rom und die Beſitzer 
Martin Ferdinand Dobberſtein, Julius Rohde 
und Johann Dobberſtein aus Schrotz angeklagt 
worden ſind Der Termin zur mündlichen Ver⸗ 
handlung wird vorausſichtlich noch im Monat Sep⸗ 
tember ſtattfinden. Den Grafen Ledochowski 
wird der Prozeß wohl nicht weiter unangenehm 
berühren, aber die andern Angeklagten dürften 
doch wohl bedauern, daß ſie ſich um Sachen 
kümmern, die ſie nichts angeheu. 
Pelplin, 16. September. (O. C) [Die 
Mutter Gottes fürchtet ſich vor der Polizei.] 
Der Verleger des biefigen „Pielgrzym“ war in 
Dietrichswalde und erzählte in jeinem Blatte, daß 
die Mutter zottes verlangt hat, bei Einweihung 
der Duelle ſolle Niemand, außer den Mädchen 
und den Geiſtlichen zugegen ſein. Anfänglich 
war der Verleger von dieſer Anordnung betroffen; 
bei näherer Erwägung kam er jedoch zu der 
Ueberzeugung, daß die Mutter Gottes dies des⸗ 
halb angeordnet habe weil ſie verhindern wollte, 
daß die Polizei die ohne Genehmigung unter 
freiem Himmel abzuhaltende Verſammlung auf⸗ 
löſt. Die Einweihung der Quelle fand daher 
nur im Beiſein der dreiundzwanzig Geiſtlichen 
und der vier Perſonen, die die Mutter Gottes 
feben, ſtatt. Die Mutſer Gottes erſchien bei 
dieſem Orte, wie gewöhnlich, nur ohne Beglet- 
tung von Engeln. Sie ſeßnete die Quelle mit 
der rechten Hand, und während dies geſchah, 
entſtand ein großer Wind. Am Montag d. 10. 
d. Mts erſchien die Mutter Gottes nicht mehr; 
ſie verſprach aber alljährlich am 2. Auguſt, an 
Mariae Himmelfahrtstage, am Mariae Geburts- 
tage und am Tage der Einweihung der Kapelle 
zu erſcheinen. 
Marienburg, 15 September. Cs iſt 
nun ſicher, daß am 9. Oktober die Enthüllung 
des Friedrich⸗ Denkmals hier ſtattfinden wird. 
Bereits am 8. Abends gegen 7 Uhr wird der 
Kronprinz eintreffen und den Abend im Schloß 
zubringen, wo Muſikaufführungen ſtattfinden 
werden. Am folgenden Tage wird der Feſtakt 
auf dem mit Fahnen, Guirlanden und Maſt⸗ 
bäumen geſchmückten Feſtplatze neben dem Hotel 
zum Hot meister“ ftattfinden Choralmuſik lei- 

tet die Feierlichkeit ein. Es erfolgt dann eine 
Anſprache eines Geiſtlichen, welcher die Feſtrede 
des Hrn. Oberbürgermeiſter v Winter folgt. 
Dann wird die Enthüllung des Denkmals und 
Uebergabe deſſelben an die Stadt vollzogen und 
die Feier durch ein Feſtmahl im Remler been» 
digt. Eine allgemeine Erleuchtung der Stadt, 
des Schloſſes und des Denkmals mit bengali⸗ 
ſchem Feuer beſchließt den Tag. Nach dem Feſt⸗ 
mahle verläßt der Kronprinz die Stadt. Die 
Gewerke werden außerdem einen feſtlichen Umzug 
in der Stadt halten und den Kronprinzen am 
Bahnhofe empfangen. 

Königsberg. Am Sonntage, den 16. 
September wird hier im Schützenhauſe die Pro⸗ 
vinzial⸗Ausſtellung des Gartenbau- Vereins eröff · 
net werden. Im Ganzen haben 50 Ausſteller 
fi) angemeldet, darunter auch jolde, welche 
Gartengeräthe und Gartenmöbel ausſtellen wollen. 
Nach den Vorbereitungen zu ſchließen, wird die 
Ausſtellung ein hübſches Bild der Gartencultur 
geben. 

Inowraclaw, 16. September. (D. 
C) Am 26. wurde einem Arbeiter aus Gniew. 
kowitze in einem hieſigen Geſchäfte ein falſches 
(bleiernes) Markſtück abgenommen. — Im Fer 
bruar d. J. iſt der 14jährige Knabe Martin 
Gratkowskt von hier feinen Eltern entlaufen, 
weil er nicht in die Schule gehen wollte. Ueber 
den Verbleib des Knaben iſt bis jetzt noch nichts 

bekannt geworden. — Am 3. d. Mts. brannte 
auf der Feldmark von Radlowek ein Weizen⸗ 
ſchober, am 10. d. Mts. in Gr. Gliwno eine 
Scheune mit ſämmtlichem Getreide nieder. — 
Am 9. d. Mts. erfolgte die Rückkehr des hieſi⸗ 
en Bataillons von den Manövern nach einer 
Abweſenheit von 6 Wochen. Am nächſten Tage 
erfolgte die Entlaſſung der Reſerve-Mannſchaften, 
die fich alsbald in ihre Heimath (Pommern) be⸗ 
„gaben. — Dem Dienſtmädchen eines Kaufmanns, 
der ſich auf dem Umzuge von Bromberg nach 
Chelmice befand und hier Halt gemacht hatte, 
wurde von einem Strolche ein Bündel mit Klei⸗ 
dungsſtücken vom Wagen entwendet. Die ge⸗ 
ohlenen Sachen waren ſofort bei einem hieſi⸗ 
gen Trödler in Verſatz gegeben worden. Dort 
wurden indeß die Sachen ermittelt, ſo daß das 
Miüdchen wieder zu ihrem Eigenthum kam. Der 
Dieb iſt entkommen — Am letzten Jahrmarkt 
wurden einem biefigen Kaufmann von einem 
demſelben unbekannten Frauenzimmer Waaren 
im Betrage von 60 A a bgeſchwindelt, indem 
elbe eine gefälſchte Anweiſung zur Verabfol⸗ 

a Waaren vorzeigte. Die Schwindlerin 
nderen Tage ermittelt, und der Be⸗ 


en 
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ſtohlene erhielt ſeine Waare wieder. — Am 14. 
d. Mts. wurden auf dem hieſigen Wochenmarkte 
zwei Fleiſchern die Wagſchalen confiseirt, da Dies 
ſelben falſch waren. — Unter den Pferden des 
Gaſtwirths und Grundbeſitzers Andreas Meißner 
in Rzeßyn iſt die Rotzkrankheit ausgebrochen. 
Die erforderlichen Sperrmaßregeln ſind angeordnet. 
Im hieſigen Soolbade wurden in vergangener 
Woche 347 Bäder genommen. 

(Entziehung des Jagdſcheins.) In 
Beziehung auf die Befugniſſe der Verwaltungs⸗ 
behörden zur Entziehung des Jagdſcheins hat das 
Ober⸗Verwaltungsgericht durch ein neueres Er- 
kenntniß ausgeſprochen, daß nicht nur in Folge der 
Verurtheilung wegen einer Jagdcontravention, 
ſondern auch in Folge der Verurtheilung wegen Anr 
ſtiftung eines Jagdfrevels die Entziehung des 
Jagdſcheins ausgeſprochen werden kann. Die 
Entziehung darf nur für das laufende Jahr er⸗ 
folgen, für welches der Jagdſchein ertheilt iſt 
Für die folgenden Jahre fteht es dem zuſtändi⸗ 
gen Landrath jedesmal von Neuem frei, die Er- 
theilung des Jagdſcheins zu verſagen. 


CJoc ales. 


— Verfrühtes Wunder. In ein hieſiges Material 
und Deſtillations⸗Geſchäft trat dieſer Tage ein nach 
Dietrichswalde ziehender Wallfahrer und ſprach eine 
Gabe an. Er ſei von Allem entblößt, klagte er, 
könne nicht arbeiten, da ihm bei Metz ein Granat⸗ 
ſplitter den rechten Arm weggeriſſen habe. Ob ihm 
die Hoffnung, durch die heilige Jungfrau ſeinen 
Arm wieder zu erhalten, nach Dietrichswalde hinzog, 
iſt wohl möglich, doch wiſſen wir es nicht. Bei den 
Umſtehenden wurde das Mitleid rege, namentlich 
aber bei dem Hausknecht, der den Krieg von Anno 
70, 71 ebenfalls mitgemacht hatte, und der nun theil⸗ 
nehmend nach dieſem und jenem fragte und ſich dies 
und das erzählen ließ. Als die Rede auf die Pen⸗ 
ſion kam und der Hausknecht meinte, die müſſe doch 
bei ſolcher Art Verwundung für ihn ſchon eine recht 
bedeutende ſein, da unſer Kaiſer ja weit reichlicher, 
wie es ſonſt geſchehen ſei, für die Invaliden habe 
ſorgen laſſen, da wurde der Wallfahrer wild, fluchte 
über den Undank und die Ungerechtigkeit der Welt, 
ſchimpfte auf Staat und Obrigkeit in ſo unverſchäm⸗ 
ter Weiſe, daß es dem Hausknecht ſchließlich doch 
zu arg wurde und das alte Soldatenblut in ihm 
aufwallte: „Hundsfott! Du lügſt! — Wenn Du fo 
ſprechen kannſt, dann biſt Du gar nicht einmal da- 
beigeweſen!“ fuhr er ihn an und wechſelte ſchnell die 
dem frommen Pilger zugedachte Münze in eine hell 
klatſchende Maulſchelle um. Und ſieh da! Blitzſchnell 
ſprang aus der Lumpenhülle ein geſunder rechter Arm, 
traf das Genick des Hausknechtes — und — weg war 
der Pilger. — Ging er etwa nach Dietrichswalde? 
— Wir wiſſen's nicht, bezweifeln es aber, denn wozu 
das noch? das Wunder war ja ſchon geſchehen und 
die Hilfe der heiligen Jungfrau leider nicht mehr 
nöthig. 

— Das Schwurgericht und die Inden. Zu der am 
Montag d. 17. Mts. bier begonnenen Sitzung des 
Schwurgerichts find als Geſchworene auch 5 unſerer 
Mitbürger moſaiſchen Glaubens einberufen, ferner 
1 aus Culmſee und 2 aus Strasburg. Auf den 17. 
fällt aber in dieſem Jahre der höchſte und ſtrengſte 
jüdiſche Feiertag, das Verſöhnungsfeſt, die ſogenannte 
lange Nacht. Es iſt dem Juden durch ſeine Reli⸗ 
gionsgeſetze unbedingt verboten, an dieſem Tage ir⸗ 
gend welche Handlung des geſchäftlichen oder bürger⸗ 
lichen Lebens zu verrichten, namentlich würde jede 
Eidesleiſtung an dieſem Tage eine grödliche Ver— 
letzung ſeiner Glaubensgebote enthalten. Die er⸗ 
wähnten Herren hatten deshalb bei dem Gerichtshofe 
den Antrag geſtellt, fie von dem Erſcheinen als Ges 
ſchworene an dieſem erſten Tage der Sitzungsperiode 
zu dispenſiren, wurden aber auf dieſes Geſuch von 
dem Kreisgericht und in 2. Inſtanz von dem Appell⸗ 
gericht zu Marienwerder abſchläglich beſchieden. Sie 
haben ſich darauf an den Juſtizminiſter gewendet, 
von dieſem aber noch keinen Beſcheid erhalten. Die 
Fragen, wie es gekommen iſt, daß grade das jüdiſche 
Verſöhnungsfeſt zum Eröffnungstage einer Schwur⸗ 
gerichts⸗Periode beſtimmt wurde, in welcher Juden 
thätig mitzuwirken haben, ob die betr. Behörden die⸗ 
ſes Zuſammentreffen überſehen, oder ob ſie es für 
unnöthig erachtet haben, darauf Rückſicht zu nehmen, 
dieſe Fragen gehören nicht hierher, es kommt nur 
auf die Thatſache an, daß die Aufforderung am 
Tage des Verſöhnungsfeſtes als Geſchworene einzu⸗ 
treten an Juden erlaſſen und deren Geſuch um Bes 
urlaubung für dieſen einen Tag in zwei Inſtanzen 
abgelehnt iſt. Die preußiſche Verfaſſung beſtimmt 
allerdings: „die chriſtliche Religion wird bei denje⸗ 
nigen Einrichtungen des Staates, welche mit der 
Religionsübung im Zuſammenhange ftehen, unbe 
ſchadet der gewährleiſteten Religionsfreiheit zu 
Grunde gelegt,“ und inſofern iſt die vorliegende Bes 
rufung der Juden zu Geſchworenen und die Ableh⸗ 
nung ihres Urlaubs⸗Geſuchs nicht im Widerſpruch 
mit dem Worte des Geſetzes. Aber iſt damit, daß 
die chriſtliche Ordnung bei ſolchen Staatseinrichtun⸗ 
gen, die mit der Religion in Verbindung ſtehen oder 
deren Ausübung berühren, zu Grunde gelegt wird, 
auch geſagt, daß deshalb auf die Staatsbürger nicht⸗ 
chriſtlichen Glaubens keine Rückſicht genommen wer⸗ 
den darf? und wäre im vorliegenden Falle nicht 
eine ſolche Rückſichtnahme ſehr angemeſſen geweſen? 
Es iſt möglich, obwohl nach unſerer Anſicht 
nicht unzweifelhaft, daß die Behörden, da die 
Berufung zum Geſchworenen-Amte nun einmal 
ohne Rückſicht auf das jüd'e Feſt ae 
ſchehen war, ſich nicht in der Lage befanden. dem 
Urlaubsgeſuche niſprechen zu können, daun aber liegt 
der Fehler im Geſetz, daun hat dieſes eine Lücke ob 
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iſt weniaſtens mangelhaft gefaßt. Hier liegt wirklich 
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rectem Widerſpruch mit den klaren und ausdrückli⸗ 
chen Geboten der Religion befinden. 

Für diesmal iſt der brennende Conflict glücklich 
vermieden. Die jüdiſchen Geſchworenen aus dem 
Thorner Kreiſe hatten ſich zur Eröffnungszeit der 
Sitzung pünktlich eingefunden, und waren entſchloſſen 
dem Gerichtshofe einſtimmig zu erklären, daß ſie 
am 17. keinen Eid leiſten alſo auch nicht als Geſchwo⸗ 
rene fungiren könnten, aber es kam nicht dazu, ſie 
wurden vielmehr aufgefordert, eine ſolche Erklärung 
nicht abzugeben, ihr Eintritt in die Geſchworenen— 
Thätigkeit werde für dieſen Tag theils von der 
Stagatsanwaltſchaft, theils von der Vertheidigung 
abgelehnt werden. Damit waren die Herren auch 
zufrieden. 

Aber mit dieſer Löſung iſt die Frage 
prineipiell entſchieden, ein neuer Confliet kann 
leicht zu anderer Zeit und an vielen 
Orten eintreten, es iſt deshalb ſehr gut, daß die Sache 
von hier aus an den Juſtizminiſter gebracht iſt; es 
wird vorausſichtlich nun, ſei es durch eine 
Miniſterial⸗Verfügung ſei es durch eine Reſolution 
des Obertribunals, eine alle Gerichtshöfe bindende 
Entſcheidung der hier zur Sprache gelangten Frage 
erfolgen. 

— Regulatoren im Aaturhaushalt. Vor einigen 
Wochen zeigten ſich die Kohlweißlinge in ſolcher 
Menge, daß man allgemein die empfindlichſten Fol⸗ 
gen von ihren Nachfolgern den Kohlraupen nur bes 
ſorgen konnte und auf den Kohl- und Rübenfeldern 
begannen die aus den von den Weißlingen abgeleg⸗ 
ten Eiern entwickelten Raupen auch bald recht ſicht⸗ 
lich das Zerſtörungswerk, das ihnen auch radikal ge⸗ 
lungen wäre, wenn die Witterung ſie dabei unter⸗ 
ſtützt hätte und — wenn ſie nicht dem vernichtenden 
Kriege eines feindlichen Inſekts unterworfen wären. 
Eine kleine Schlupfwespe iſt diesmal fo zahlreich er⸗ 
ſchienen, hat die jungen Raupen geſtochen und dabei 
gleichzeitig ihre Eier ſo allgemein und maſſenhaft in 
ihre Körper niedergelegt, daß ſie, wenn auch am 
Leben bleibend, in ein lähmendes Siechthum verfie⸗ 
len und weder zu der gewohnten Größe heranwuch⸗ 
ſen noch, wie man ſich überall überzeugen kann, ihr 
begonnenes Vernichtungswerk an den ihnen zuſa⸗ 
genden Pflanzenblättern bis zur Vollendung aus⸗ 
führen konnten. So bildeten ſie die Nährſtätte für 
ein ihnen fremdes beranwachſendes Geſchlecht, indem 
die in den Raupen abgelegten Weſpeneier ſich gün⸗ 
ftigft als Schmarotzer zu Maden ausbildeten u. neben 
dieſen ſich, nur die dünnen trockenen Raupenhäute zus 
rücklaſſend, in niedlichen kleinen Cocons von zarteſter 
wolliger Umhüllung verpuppten. So iſt den ſchädli⸗ 
chen Raupen ein faſt allgemeiner Untergang durch die 
Fürſorge der Natur bereitet; denn man wird ſehr 
ſuchen müſſen unter den kranken noch eine geſunde 
Raupe zu finden. 

— Literariſches. Preuſſiſche Volkslie der 
in platt deutſcher Mundart. Wer hätte nicht 
Freude an plattdeutſchen Liedern und Dichtungen u. 
ſeit Fritz Reuter ein fo großes Intereſſe in allen 
Standeskreiſen für feine herzigen Schöpfungen vers 
breitet, findet das plattdeutſche Lied nicht mehr blos 
Anklang bei den mit der Mundart Vertrauten, ſon⸗ 
dern ein immer allgemeineres Verſtändniß und nicht 
weniger Wohlgefallen. Von dem in unſerer Provinz 
und darüber hinaus wohlbekannten ſprachforſchenden 
und fleißigen Autor H. Friſch bier iſt in Königs⸗ 
berg (Hartung'ſche Buchdruckerei) eine neue Samm⸗ 
lung von 50 Volksliedern erſchienen, die nicht nur 
der geſchickten Auswahl wegen, ſondern auch ihres 
friſchen freien Schwunges und oft wirklichen poeti⸗ 
ſchen Inhalts wegen allgemeine Aufmerkſamkeit und 
für heitere Kreife, die an volksthüm licher Der b⸗ 
heit keinen Anſtoß nehmen, empfohlen zu werden 
verdient. Der Preis des hübſch und ſauber herge⸗ 
ſtellten, 6 Bogen umfaſſenden, Büchleins iſt 1 Ar 
20 c. 
— Eiſenbahn-Anfal. Von der hieſigen Königli⸗ 
chen Eiſenbahn-Commiſſion geht uns folgende Mit⸗ 
theilung zu: In der Nacht vom 15. auf den 16. d. 
Mis. erlitt der Courier⸗Zug Nro. 3 von Berlin nach 
Eydtkuhnen zwiſchen den Stationen Zantoch u. Gur⸗ 
kow dadurch einen Unfall, daß an dem Poſtwagen die 
Bandage eines Rades ſprang und derſelbe in Folge 
deſſen entgleiſte. Verletzungen von Paſſagieren ſind 
nicht vorgekommen, jedoch ſoll ein Poſtſchaffner leichte 
Contuſionen erlitten haben. 

Der Courier⸗Zug Nro. 3. traf mit einer Ver⸗ 
ſpätung von etwa 2 Stunden in Bromberg ein, auch 
haben durch die Sperrung des Geleiſes einige an⸗ 
dere Züge Verſpätungen erlitten. Die Sperrung des 
nördlichen Geleiſes iſt bereits beſeitigt. 

— Erſchiagen. Am Sonnabend den 15. Abends 
wurde auf der Eiſenbahn⸗Brücke die Leiche eines er⸗ 
ſchlagenen Mannes geſunden. Die Unterſuchung 
über den Fall iſt ſofort eröffnet. Weiteres läßt ſich 
darüber zur Zeit nicht mittheilen. 

— Aufug. Ein bekanntes deutſches Sprüchwort 
ſagt; „Narrenhände beſchmieren Tiih” und Wände;“ 
die Wahrheit dieſes Ausſpruchs findet durch kindiſches 
Gebahren im hieſigen Poſtgebaude volle Beſtätigung. 
Nicht nur wird die Unſitte mit den abgeriſſenen 
Rändern der Poſtmarken die Wände, Thüren, Vor⸗ 
brettern an den Schaltern ꝛc. ꝛc. zu bekleben ſchon 
ſeit langer Zeit verübt, ſondern in den letzten Ta⸗ 
gen iſt auch von der erſt jetzt in der Einfahrt des 
Poſtgebäudes angebrachten Hinweiſung nach dem 
Eingang zur Packet⸗Expedition ꝛc. ꝛc. die Schrift nicht 
nur einmal — was durch Verſehen oder Zufall hätte 
geſchehen können — ſondern wiederholt und am 14. 
gleich nach der ſauberen Erneuerung verwiſcht wor⸗ 
den. Ein ſolcher bubenhafter Muthwillen verdient 
öffentliche Rüge, und ſollte jeder anſtändige Menſch, 
welcher dergleichen verüben ſieht, die Beſtrafung des 
Thäters ſofort veranlaſſen. 
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Jonds- und Produkten-Vörſ 


Magdeburg, d. 15. September. (Johannes Rabe.) 
Wetter ſchön. Weſtwind 150 Wärme. Barome⸗ 


ter 2 . 


Bei günſtig normalen Witerungsverhältniſſen 


der abgelaufenen Woche, verſtummen die Kla 
über Kartoffelfäule, wie denn überhaupt das Ei 
bringen der Hackfrüchte ebenfalls unter günſtigen 


Verhältniſſen von Statien geht. — Im Getreidehan⸗ 


del lebhafter Verkehr bei ftarfem Angebot, jo daß 
bislang die großen Zufuhren in Weizen und Gerſte 


ſelbſt bei ſteigenden Preiſen ſchlankes Unterkommen * 


fanden und die Verſender, trotz erheblich geſtiegener 
Waſſerfracht, noch immer gutes Rendiment finden, 
indem die tonangebenden Märkte faſt durchweg eine 
ebenfalls ſteigende Tendenz verfolgt Freilich bleibt 
ja immer noch abzuwarten, ob diese unmerhin früh⸗ 
zeitige Conjunctur wirklich auf ſo dringenden Bedarf 
geſtützt von anhaltend durchgreifender Dauer ſei 
wird; jedenfalls iſt es Thatſche, daß nicht nur En 


land, Frankreich und Belgien, ſondern auch ſeit eini⸗ 
ger Zeit Weſtphalen und Süddeutſchland ſich beſon⸗ 


ders am Weizenkaufe hier betheiligten, während der 
Verkehr in Roggen und Haſer ein ſchleppender bleibt. 

Weizen höher bezahlt: Landweizen zu 235—236 
Ax, Weißweizen zu 235 245 A, engl. Sorten 


210-218 KA pr. 1000 Kilo je nach Beſchaffenheit. Be 


Roggen kleiner Abſatz: guter inländiſcher zu 165-166 
A geringe und ruſſiſche Sorten zu 142—150 Ag 
pro 1000 Kilo zu notiren. Gerſte bleibt in guter 
Frage und feinſte Chevalier⸗Sorten zu 212—225 
Ax, Landgerſte zu 180-190 Ag, Futtergerſte zu 
143—150 K pro 1000 Kilo ſchlank Nehmer. Hafer 
in guter alter Waare gefragt, zu 165 -168 Au, neuer 
hieſiger, Böhmiſcher und Mähriſcher zu 140—150 Ag 
pro 1000 Kilo je nach Qualität zu notiren. Hülſen⸗ 
früchte. Victorigerbſen zu 220 — 235 Ag, kleine Koch⸗ 
und Futtererbſen zu 164—190 A4 
bezahlt. Linſen nur in Käferfreier Waare, große zu 
30-33 A, Mittel zu 25 28 A, Kleine zu 22—24 
Ax pro 100 Kilo. Br, incl. Sack gehandelt. Oel⸗ 
ſaaten bei kleinem Geſchäft. Raps 345-350 Ax, 
Rübſen 335 345 Ar, Dotter 275 - 290 Ag, Lein⸗ 


ſaat 260 280 A, Mohn 440 480 pro 100 


Kilo. 


Preußiſche Jonds. 


Berliner Cours am 15. September. 


Deutſche Reichs-Anleihe 4%, TU. 96,00 bz. 
Conſolidirte Anleibe 4½0% . . 103,90 bz. 
do. do. de 1876 40% . 95,70 bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. . 95,70 bz. 
Staats⸗Schuldſcheine 3¼½% . 92,90 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% » 84,10 G. 
do. do. 4% 94,90 Pz. 
do. do. 4½%ñ . . 102,00 G. 
Pommerſche do. 3½0% . . 82,90 G. 
do. do. 40%. 94,60 bz. 
do. do. 4½% . 102,30 bz. 
Poſenſche neue do. 40/0 94,60 B. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3 / % . 82,90 B. 
do. do. 4%. . 94,00 G. 
do. do. 4½%ůj . . .. 101,25 bz. 
do. do. II. Serie 5% - 106,25 G. 
do. Do. 4 % Te — — 
do. Neulandſch. I. 4% — — 
do. do. II. 4% . 93,00 B. 
do. do. I. 4½0% . — — 
do. do. II. 4½% . . 101,00 bz. 


Pommerſche Rentenbriefe 4% 95,70 B. 
Poſenſche do. 40% . 95, 70 bz. 
Preußiſche do. 4% „ 95,50 ©. 


Thorn, den 17. September. (Liſſack & Wolff). 
Wetter bewölkt, in der Nacht Regen. 

Weizen wird jetzt mehrfach angeboten und iſt bil 
liger käuflich, namentlich kommt viel defeete Waar 
vor. 

Die Preiſe ſtellen ſich für 
fein, geſund, weiß u. hochbunt 225—230 Au. 
gute Mittelwaare 215 — 220 Ak, 
abfallende „ 190-200 A. 

Roggen verharrt in ſeiner Luſtloſigkeit und iſt zu 
notiren. 

feine trockene Dominialwaare 135 Ax. 

gute Mittelware 130 Ak. 

ruſſiſch 112-115 KA. 

Rübtuchen feinſtes Fabrikat 8,50 A. 
DDr 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 17. September 1877. 
15.19. 27. 
Fonds. RE: fest 


iuss. Banänoten , 3 5 209 —15 209--70 
Warschuu 8 Tage. . 208 —45|209—30 


iii. an Ihr. 5% 63 —10 63 

Poln, Liguidatiaons briefe 55 55-20 

Wostpreasr, Pfandbriefe 94— 20 94 

WW us. do. 4½% 101 —101101—20 

b do. neue 4% 94— 50] 9460 

Gestr. Banknoten . 173 — 651172— 30 

Disconto Command. Anth. . 122—50/120 
Weizen, gelber: 

Sept. Okt 228 —50|127—50 

April-Mai » . 218—501117—-50 
Roggen 

„ a sn > . 138 138 

Sept.- Oki. 140 139 

Nov.-Dezbr . 143 143 

April-Mai 148 146—50 
Rüböl. 

Septbr.-Octbr. . . . . 73-80] 73—30 


pro 1000 Kilo 


u 
10 


1 


e 


* 


E 
S 


Ps 


7 


. 


5 a * ER % 


n 


April-Mai 5 it 73 
Spiritus. 5 

loro 51—50 51-20 

Sept. . 50-60 


Septbr.- Okt. 
Wechseldiskonto 
Lombardzinsfuss 


Baiferf 


. 50-80] 50-4 
% 


Zur Beſchlußfaſſung über bie Ent⸗ 
ſendung einer Deputation zu der Ent⸗ 
hüllung des Denkmals Friedrichs des 


ZInſerate. 


Bekanntmachung. 

Die Abtragung dreier Brückenfelder 
unſerer rechtsſeitigen Weichſelbrücke ſoll 
an den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. 

Wir haben hierzu einen Submiſſions⸗ 
termin auf 

Mittwoch, den 19. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerer Regiſtratur feſtgeſetzt, wo⸗ 
ſelbſt die Bedingungen zur Einſicht und 
Unterſchrift ausliegen. 

Wir fordern hierdurch Unternehmer 
auf die Offerten verſiegelt und mit der 
Aufſchrift: „Offerte auf Abtragung 
dreier Brückenfelder“ zu obigem Termin 
in unſerer Regiſtratur abzugeben. 


Kreistag auf 
Dienſtag, den 25. d Mts 
Vormittags 11 Uhr 
in dem Sitzungsſaale des Kreis aus⸗ 
ſchuſſes Altftadt Thorn Nr. 188 an⸗ 
beraumt. 
Thorn, den 13. September 1877. 
Der Landrath. 
Hoppe. 
Ruſſiſche Sardinen 
Sardines à Phuile 
echt norwegiſche Anchovis 
marinirten Aal 
geräucherten Aal 
Speck⸗Bücklinge 


Thorn, den 15. September 1877. ers 
1 feine MatjessHeringe, 
— m es empfiehlt ih Fredrich Schulz. | 
ekanntmachung. FTzalich fri Tiſchbutter a 
die Packetaufſchriſten betreffend. 0 0 ſriſche Fuer 1 


Es ſcheint vielfach die Anſicht ver⸗ 
breitet zu ſein, daß die bei den Poſt⸗ 
anſtalten käuflichen gelben Poſt⸗Packet⸗ 
adreſſen auch zu den Adreß⸗Aufſchriflen, 
mit welchen die Packete zu verſehen 
ſind, verwendet werden müſſen. Dieſe 
Anſicht iſt irrig. Von der Benutzung 
der Poſt⸗Packetadreſſen als Aufſchriflen 
für die Packete ſelbſt iſt vielmehr ab⸗ 
zurathen, einerſeits, weil auf dieſen 
Adreſſen der zur Angabe des Beſtime 


Kleine Gerberſtraße 81. | 


Militär- 
Unterrichts-Institut 
zu Stettin. 
Die neuen Kurſe zur Vorbereitung zum | 


Fähneichs“, Examen 


Freiwilligen: u. 
| 


Seecadetten⸗ 
beginnen Anfangs Oktober cr. 


mungsortes durch Vordruck beſtimmt⸗] Das Inſtitut beſteht ſeit 1851. Gute — 
Raum zu beſchränkt iſt, um die Orts Denen. Seniffenbaft Beaufſichtigun. . ¶ꝙEᷓ· Gegründet 1844.ñd,᷑21;ñ5;8 


angabe in genügender Größe nieder⸗ 
ſchreiben zu können, andererſeits, weil 
die Poſtpaketadreſſe ſich ſchwer au 
den Padeten haltbar bejeitiigen laſſen⸗ 
Am zweckmäßigſteu ift es die Adreſſe 
unmittelbar auf das Packet niederzu- 


0 


Vorzügliche Erfolg 
Fritsche, Dirigent. 


ſchreiben. Wo dies nicht ausführbar 8 
erscheint, iſt das Titelſchild mit jeiner Künſtliche Zähne. 
ganzen Fläche durch guten Klebeſtoff Gold-, Platina-, Cementplomben. 


— nicht blos mit Siegellack — auf 
dem Packete zu b>feitigen, oder als ſo⸗ 
genannte Fahne aus dauerhaftem Stoffe 
(Holz, Leder u. dergl.) an dem Packete 
feſt anzuhängen. 

Da aus der ungenügenden Befeſti⸗ 
gung der Packet⸗Aufſchriften meiſt be⸗ 
trächtliche Verzögerungen entipringen, 
ſo wird erſucht, jene Befeſtigung ſtets 
mit beſonderer Sorgfalt zu bewirken. 

Berlin W., d. 11. September 1877. 


Kaiſerl. General⸗Poſtamt. 
Auktion 


Dienſtag, den 18. d. Mts von 9 Uhr 
ab werde ich im Hauſe St. Annenſtr. 
191 1 Tr. verſchiedene Möbel, Betten, 

Haus- und Küchengeräthe verfteigern. 

a W. Wilckens, Auktionator. 


Das Haus, 
kleine Mocker 228 
an der Chauſſe, mit Lader, Wohnſtube, 
Küche, Pferdeſtall und Schlachthaus iſt 
vom 1. Oktober an einen Fleiſcher zu 
vermiethen. 


Fertige 


R 


a al Be 1 ER TE ee 


opba 
find ſtets zu „billigen“ Preiſen vorrä⸗ 
thig bei I Geelhaar. 
Spamer's Illuſtritte⸗ Han⸗ 
delslexikon, Lieferungen 1—53, 
die bisher erſchienen, für den halben 
Preis zu baben. Näheres in der Ex. 
pedition dieſe: Zeitung. 


Beim Herannaben der kalten Jahreszeit empfehle meine ſich vor⸗ 


züglich bewährt habenden 
Luftzug-Verschluss-Cylinder 
öſter⸗ 


zum Luftdichtmachen von Thüren und Fenſtern von der kaiſerl. 
reichiſchen Regierung patentirt. 

Die Vorrichtung iſt ſo leicht, daß ſolche von Jedermann ſelbſt 
angebracht werden kann. 
Für Fenſter in weiß, per Meter 
in braun, per Meter Aus 
weiß, für 2 Fenſter ausreichend 
braun, für 2 Fenſter ausreichend 
weiß, per Meter a. 
brann, per Meter 
weiß, zu 2 Thüren ausreichend 
15 „ in braun, zu 2 Thüren ausreichend 
nebſt gedruckter Gebrauchs anweiſung. l a 
Wiederverkäufern angemeſſener Rabatt. Agenturen werden nicht errichtet. 


Emil Beichnow, 
Berlin W., Gr. Friedrichſtr. 56, Eckhaus der Krauſenſtr. 


— ( — — 


m 


Packete in 


Thüren in 
’ [2 in 
Packete in 


an — 


e RER Bi un BE SH 
t-Hartgummi-Billard-Bälle. 
Patent für alle Länder. 

1. Preiſen in Philadelphia, Wien, Hamburg, Berlin, 


Utrecht. 40 % billiger als Elfenbeinbälle, Nachdrehen und Nachfärben 
nie erforderlich, empfiehlt unter einjähriger Garantie 


Die Hartgummi-Waoren- Fabrik 


G. Magnus & Co. 
Jeder Käufer der Patenk⸗Hartgummi⸗Billard⸗Bälle echält 
Gatantieſchein auf 1 Jahr, worin wir und verpflichten, jeden während 2 
dieſer Zeit ſchadhaft werdenden Ball durch einen neuen zu erſetzen. Wire 


Tate 


Prämiirt mit den 


+ 


In 


mmi⸗Kegelkuge 


2 warnen daher vor Fabrikaten, welche als unſere Hartgummi⸗Bälle ange. S 

Sboten und ſchon nach kurzer Zeit unbrauchbar werden. = 

5 G. M 0 8 
. Magnus O., 


alleinige Fabrik der palentirten Hartgummi⸗ Billard Bälle. 


Berlin NO., Greifswalder⸗Straße 59—60. 
General⸗Depot bei J. Neuhusen, 
Berlin SW., Beuthſtraße 3. 


P% 


Großen in Marienburg babe ich einen erhält täglich neue Sendung 


Groherzogl. Sächſ. 


Kaspro wicz, Berl 


Uva Italiano, di San-Gasperino 


(Cur⸗ und Tafeltraube) 
Friedrich Schulz. 


landwirthſ chaftliche Lehran⸗ 
ſtalt der Univerſität Jena. 


Die Vorleſungen für das Winterſemeſter 1877/78 beginnen 
Montag, den 29. Oktober 1877 

Nähere Nachricht ertheilt 

Profeſſor Dr. C. Oehmichen. 


m nn 


J. Michaelis, vorm. 


Wilhelm Weisstein, 


9 Hausvogteiplatz O, Ecke Mohrenstrasse # 
empfiehlt feine durchgängig neu angeſchafften reicphalttigen 
Sortiment? in 


Möbelstoffen, Gardinen, 
Teppichen 


in anerkannt beſten Qualitäten u offerirt ſolche dem nieder 
Tagespreiſe entſprechend 
zu ausserordentlich billigen Preisen. 
uſterſendun zen bis 10 Pfund portofrei. EEE | 


| 


a Zum Abonnement empfohlen: e Br 

iner Zeitung 

mit dem Unterhaltungsblatt der Berliner Zeitung. 
Erſcheint täglich (auch Montags). 


3 Mk. 60 Pf. viertelj. Einzel Nummern in der Provinz 10. Pf. 
Juſerate 15 Pf. pro Zeile. ! 


Jeder Abonnent der Berliner Zeitung kann 


event. 200,000 Mark jährlich gewinnen, indem der Verlag 


Looſe für die Abonnenten ſpielt. 

Durch raſche Berichterſtattung, Zuver 
anſtändige Form der Darſtellung wird ſich die 
Die poliliſchen Fragen werden wir von einem wahren liberalen Standpunkte, 
frei von all m Clique- und Parteiweſen beſpiechen; in den volkswirthſchaftlichen 
und communalen Fragen wird die Hebung der Wohlfahrt des Volkes unſere 


Röchtſchnur fein. er 5 Polk 1 

Ye 3 8 a) Politiſcher eil: 

Täglicher Inhalt: geitarlikel, Tages Ueberſich, 
Nachrichten aus dem In- und Auslande, 


amtliche Nach lichten, Depeſchen b) 
Lokaler Theil: Hofnachrichten, Personalien, Nachrichten aus Magiſtrats⸗ 
Gerichtszeitung, Vereinszettung, 


und Stadlverordvetenkreiſen, Ta gesneaigkeiten, 
Verbrechen, Unglücksfälle, Feuerbericht, Polizeibericht. e) Feuilleton: Theater, 
Muſik, Kunſt, Literatur, Plaudereien, Novellen. d) Handelszeitung: Bör⸗ 
ſen⸗Reſumé, Firmenregiſter, Patente, Concursnachrichten, Handelsna prichten, 
Productenberichte, Courszettel. e) Vermiſchtes: Theater⸗Repertoire mit Ber 
ſetzung, Concerle, Wochen ⸗Theater Repertoire (täglich), Sehens würdigkeiten, 
muthmaßliche Witterung, Witterungsbericht der Sternwarte, Thermometer⸗u. Ba⸗ 
rometerſtand, Waſſerſtand, Vereinskalender, Auelionskaleader, Eiſenbahn⸗, Pfer« 
debabn⸗ und Omnibus⸗Fahrplan, „Briefe an den Medacteur, Fremdenliſte, 
Preußiſche, Sächſiſche, Braunſchweigiſche und Hamburger Lotterteliſte,“ Stan⸗ 
degamtsnachrichten, Kirchenliſte, „Briefkaſten in Frage und Antwort, Humo⸗ 
riſtiſches ꝛc. ꝛc 
En 
1. Sopha, 2 Fauteuils, gr. Plüſch, 
6 Rohrlehaſtühle, 1 Sitberſpind, 1 
Spiegel mit Conſole, 1 Sophatiſch in 
Mahagoni, 1 Kleiderſpind, 1 Schlaf⸗ 
bank aus Nadelholz, ein Jahr gebraucht, 


zu verkaufen 
Gerechteſtr. 122.1. Stock. 


Sandomirer Saat- Weizen, 
50 Ctr. in weißen Halmen wachſend, 
100 Ctr. in rothen Halmen wachſend, 


zu haben bei 
Gebrüder Nothstein. Thorn. 


e e ieee i ee 
Vollſtaͤndiges Lager 


zu 
Sabrik- 
pieilen. 


Abonnement: 


läßigkeit, Ueberſichtlichkeit und Leichte, 
„Berliner Zeitung“ auszeichnen. 


n Thorn 

Veiſchiedene Möbel werde billign 
verkauft bei Herrn Mazurkiewiez 
1 Tr in den Vermittagsſtunden. 


Holz⸗Agentur. 


Ein mit der Holzbranche vertrauter 
Agent ſucht für Magdeburg noch einige 
Vertretungen. Prima Referenzen ſteben 
zu Dienſten. Offerten sub D. 719 
(bef. die Central⸗Anuoncen-Expedit. 
von G. L. Daube & Co. in Mag- 
deburg 

Gute Penſion 
finden Eltern, welche ihre Söhne nach 
Danzig zur Erlernung des Handels 
oder zum Beſuch der Handelsakademie 
ſenden bei 


Frau Jda Schröder, 
Hundegaſſe 124. 


Buch⸗, Kunſt⸗ und \ 


: Kaufleuten, welche ihren Wohnfig 
Muſikalienhandlung en wollen, une; 10 mich 
gleichfalls. Zur näheren uskunft iſt 

Walter Lambeck. bereit die Exped. d. Th. Ztg 


Ven 1. Oktober, 1 Tr hoch, I fein 
möbl. Zimmer nıbit Kabinet zu 
vermiethen. Zu erfragen in der Expe— 
dition dieſer Zeitung. 


Ein zahmes Reh, 
Spießer, iſt zu verkaufen 
Fiſcherei 1290. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


* K 


| Okto 


thias Skrobacki. 
des Gymnaſiallehrers Haus Clauſius 
Jakob S. des Kims. Siegfried Salomon. 
16. Lina Adelheide T.des Schuhmachermſtrs. 


ouillon und Suppen⸗Pa⸗ 


I 
2 ſtillen empfiehlt 


A. Mazurkiewiez. 


Eine geübte Nätherin ſucht Arbeit 
in und außer dem Hauſe 


247, 2 Tr. 


E ad 21 ftr aße 


Ein Hemmſchuh it gefunden; abzu: 


holen Gerechteſtr. Nr. 98 


bei 
Mintner. 


C 


ulmer Vorſtadt iſt ein Haus, in 
welchem 8 neu renovirte Zimmer 
fi) befinden mit allem Zubebör im 
Ganzen oder auch geiheilt zu vermieth. 
Näh. bei Jacob Nathan, Neuſt. Apotheke. 


Be 39, 3 Tr, 


nung von 2 


B 


zu vermiethen. 


Zimmern, 
und Küche billig zu vermiethen, auch iſt 

daſelbſt ein weißer Kachelheerd mit 
Platte zu verkaufen 


äckerſtraße 244 iſt die Bel⸗Elage 


iſt eine Woh⸗ 
Kammer 


4 Satuczko. 


Mehrere größere trockene 
Kellerräume 

ſind Brückenſtraße 27 von ſofort zu 

Näheres Tuchmacherſtraße 


vermiethen. 


154 1 Treppe. 


* 


möbl. Zimmer zu vermiethen Hei⸗ 


ligegeiſtſtr. 199. 


1 und Wohnung 
’ Schubmacherſtr. 348. 


A Woon. zu verm. Schuhmacherſtr. 425. 


Ein möbt. Zim. dam. W. Henlus. 


zu vermiethen 
L Aron. 


Ratteſtraße 454 zwei 


4 Küche und Zubehoͤr vom 1. Okto⸗ 
L Bulakowski. 


ber er. zu verm. 


J eg 


mbl. Zimmer für 1 


find zu verm. Bäckerſtr. 166, 2 Tr. 


Zimmer nebſt 


od. 2 Herren 


auch mit Pferde- 


gelaß vom 1. Oktober Brückenſtraße 
g Näheres Tuchma⸗ 
cherſtraße 154 1 Treppe. 

Zim. mit a. ohne Beköft. 


Ein möbl 
ſof zu orm. Heiligegeiftftr. 199. 


27 zu vermiethen. 


Sppeuftadı 145 iſt eine 


vermiethen; auch iſt das Haus zu 


verkaufen. 


Ein möslites Zimmer nebjt Kabinet 


Ci Wohnung don 
Küche und Zubebör iſt vom 1. 
ber zu verm. Neuſtadt Nr. 228. 


und Burſche⸗ 


Wohnung zu 


2 Zimmern, 


. Woh 


nung, ceitebend aus 2 Zim⸗ 

mern, Alkoven nebſt Zubehör vom 
1. Oktober oder ſogleich zu beziehen 
Neuſtädt. Markt Nr. 257. 


dine kleine Wohnung von 2 Zimmern 


Küche und Boden 


tober Brückenſtraße 27 zu vermiethen. 
Näheres Tuchmacherſtraße 154 1 Treppe. 
— a —— — — 


Standes-Amt 
In der Zeit vom 9. bis 
ſind gemeldet: 


a. als geboren: 


1. Max Herrmann S. 


Wilhelm Bauer. 2. Felix 
Schiffegeh. Joh. Lowicki. 


Waldemar 


machermeiſters 
Schiratis. onis 
ſers Joſeph Zwolinski. 


bert Pianowski. 


Aug. Mielke. 17. Jonas 


Bloienmitsk, 
2. Urbeiter 


ler 70 J. alt. 4. Max S. 


Samuel Aron 3 J. alt. 
Allexander 
6. Fleiſchermſtr. 
Eduard Petzel 67 J. 8 M. alt. 7. C 
Fader Carl S des Mühlenbauers und 


T. des Photographen 
2 J. 2 M. alt. 

echnikers Caxl Banſe 1 
alt. 9. Waldemar Max 


C. 


1. Schiffsſteuermann 


Caroline Eliſe Appel zu 


Thorn. 


des Sergeant Albert Humboldt. 4. Paul 
S. des Bank⸗Taxator Carl 
Neuber. 5. Eliſabeth Anna (unehel.) 6. 
Wanda T. des Schuhmachermeiſters Frie⸗ 
drich Feldt. 7. Herrmann S. des Sch 
\ Auguſt Kuklan 
ftine Anna T. des Eigenthümers Nobert 
9. Bronislawa 
‚Soft 10. Franz S. des 
Speiſewirth Andreas Zawadzki. 
demar Max S. des Lotomotivführers Als 
t 12. Alma Marie 
inval. Vice⸗Feldwebels Auguſt Gehrke. 13. 
Wladislaw S. des Schuhmachergeſ 
14. Margarethe Anni T. 


iſt vom 1. Ok⸗ 


Thorn. 


15. Septbr. 1877 


des Maſchiniſt 
Franz S. des 
3. Alexander S. 


uh⸗ 
8 Erne⸗ 


T. des Brem⸗ 
11. Wal⸗ 
T. des 
Ma⸗ 

15. 


Georg S. des 


Samul Aron. 

b. als geſtor ben: 

1. Valeria Krzyzanowska 8 Tage alt. 
Johann Nitzki 55 Jahr alt. 
3. Wittwe Chriſtine Gyring geb. Mintſch⸗ 


des Glaſermſtrs. 
5. Margarethe 
Wachs 
Angunt 
urt 


J. 3 dl 


Böttchergeſ. Julius Toball 58 J. 5 M. 


S. des Locomo⸗ 


tivführers Albert Pianowski 2 T, alt. 
zum ehelichen Aufgebot: 


Eduard Ludwig 


Reiſt zu Thorn und Emilie Albertine Mylke 
u Karoliner Kämpe in Polen. i 
cher Arzt Dr. Johannes Friedrich Richard 
Wentſcher zu Biſchofswerder und Emilie 


2. Prakti⸗ 


Thorn. 3 Zim⸗ 


mergeſelle Carl Auguſt Metzlaff und Wittwe 
Julie Zebrowska geb. Pawlowska beide zu 
4. Gärtner Johannes Bielicki u 


Anna Ludwika Czajkowska beide zu Thorn. 


randrowo und Thereſia 
Bittkowski zu Thorn. 
Wardacki u. 


machermſtr. Adolph 
Arbeiter Johanna 


5. Schiffer Leopold Stephan Kuminski u. 
Michalina Franziska Gzarneda Er 

6. Schuhmachergeſelle Adam Stefan 
linski und Dorothea v. Plachecka beide zu 
Briefen. 7. Andreas Nowakowski zu Ale⸗ 


Culm. 
Smo⸗ 


Maxie Julianna 
8. Kfm. Johann 


Apolonia Maria Langewicz zu 
Ottloczyn. 9. Balletmſtr. u. Tanzlehrer Jo⸗ 
ſeph Jobann Jettmar und Maria Magda - 
lena Winkler beide zu Berlin. 


10. Schuh⸗ 


Müller und verw. 
Wilhelmine Gallmann 
geb. Deutſchmann beide zu Thorn. 8 


